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(Nachdruck verboten). 
Die Feſtlichkeiten in Friedrichsruh. 
$.u.H. Friedrichsruh, 24 März. 
I 


Strömender Regen, aufgeweichte Wege und ein 
orkanartiger Sturm — das war heute die 
Witterung in Friedrichsruh! 
blickten die wenigen Einwohner des ftillen Ortes 
zum trüben Himmel empor und befragten ſich 
mit bekümmerten Mienen unter einander, wie 
lange wohl noch dieſes Unwetter andauern werde. 
Aber nicht dieſe Frage allein bewegte die Ge- 
müther. War doch heute behauptet geworden, 
daß der Fürſt in Folge des nun ſchon ſeit 
Wochen anhaltenden ſchlechten Wetters wiederum 


von feinem alten Leiden — heftigem Gefichts- 
reißen — befallen worden fei. (das 
hat ſich inzwiſchen, wie aus dem unten- 


als unbe- 
gründet herausgeſtellt. D. R.) Aengftlihe Leute 


wollten ſogar wiſſen, daß der Fürſt wahrſchein⸗ 


lich nur einen kleinen Theil der ihm dargebrachten 
Ovationen perſönlich entgegennehmen werde, 
da ſein Zuſtand ihm längeres Verweilen im 
Freien geradezu unmöglich mache. Aber auch im 
Intereſſe der vielen Tauſenden, die im Laufe der 
nachſten Woche hier eintreffen werden, um dem 
greiſen Zubilar ihre Kuldigungen darzubringen, 
wäre es zu wünſchen, daß bald ein Witterungs- 
wechſel eintritt, denn fo idulliſch Friedrichsruh 
im Sommer im Eichenſchmuck des Sachſenwaldes 
liegt, jo proſaiſch und ungemüthlich iſt es im 
Regen, In zuvorkommender Weile hat deshalb 
die fürſtliche Gutsverwaltung mit dem Bau 
größerer Hallen begonnen, unter denen die An- 
kommenden bei etwaigem ſchlechten Wetter Schutz 
nden werden. Hoffentlich erweiſt ſich dieſe Dor- 
fee fo gut ſie gemeint iſt, als über ⸗ 
üſſig. 
Bie übrigen Bauten für den Empfang der Zeft- 


gäfte find im großen und ganzen bereits fertig- 


geitellt. Man arbeitete heute ſchon fleißig an der 
inneren Ausſchmüchung. die große Empfangs- 


halle, rechts vom Bahnhofe, it ſchon ziemlich 
reiche Hanbmerker befchäftigt, um den Räumlid- 


keiten ein würdiges Ausjehen zu verleihen; das 
Keußere präſentirt ſich mit ſeiner gefälligen Bau- 
art recht ſchmuck in der grünen Tannendecoration. 
In der Halle ift ein Podium errichtet, von dem 
herab der Fürft die einzelnen Deputationen in 
kurzen Anſprachen begrüßen wird. Diejes Ge⸗ 
bäude, das vollſtändig aus Koll hergeſtellt iſt, 
wird, wie wir vernehmen, nach Beendigung der 
Feſtlichkeiten nach Kiel überführt werden, um 
während der Eröffnungsfeier des Nord - Oſtſee⸗ 
Kanals einem ähnlichen Zwecke zu dienen. 

Ein gleiches Feſtgewand in Guirlanden und 
Tannengewinden hat bereits das der Empfangs- 
halle benachbarte Bahnhofsgebäude angelegt. 
Kuch das Poſtgebäude begann man heute Vor- 
mittag mit reichlichem Tannenſchmuck zu ver- 
zieren. Zur Bewältigung des zu erwartenden 

großen Andranges hat das Gebäude 
übrigens eine beinahe fertige Erweiterung 
erhalten. Für die Vertreter der Preſſe wird 
gegenwärtig eine geräumige Kalle eingerichtet, in 
welcher denſelben Gelegenheit geboten werden ſoll, 
ihre Correſpondenzen zu erledigen. Ueberhaupt 
dürfte wohl noch kaum ein ſo großer Andrang 
von Journaliſten zu irgend einer Feſtlichkeit ftatt- 
gefunden haben, wie gerade hier. Nicht nur 
aus Deutſchland, ſondern auch aus anderen 
ändern, z. B. England und Italien, vor allem 


Feuilleton. 
* Kunſtausſtellung im Stadtmuſeum. 
Landſchaftsmalerei. 

Die Landſchaftsmalerei behauptet auf den Kunſt- 
ausſtellungen nach wie vor den erſten Platz, was 
die Zahl ausgeſtellter Buder anlangt. Ihre Er- 
zeugniſſe find am leichteſten verkäuflich, weil fie 
eine gegenſtändlich den Käufer zu nichts ver- 
pflichtende Decoration darſtellen. ein Genre- 
oder gar Hiftorienbild verlangt nach der Meinung 
vieler Kunſtliebhaber immer ein perſönliches Der⸗ 
hältniß zu dem Inhalt der Darſtellung, eine Land- 
ſchaft dagegen iſt gewiſſermaßen inhaltlich neutral. 
Der Sinn für Natur wird ſtillſchweigend bei jedem 
Beſchauer vorausgeſetzt. Erinnerung an Natur- 
eindrüce, die man — dem dargeſtellten Motiv 
verwandt — erlebt hat, an bekannte Gegenden 
u. ſ. w. helfen mit, das einzelne Bild dem Käufer 
zu empfehlen. Auch dadurch kennzeichnet ſich das 
äußerliche Verhältniß, in dem weitere Kreiſe unſeres 


Publikums zur bildenden Kunſt ftehen, Nur wenige 


nehmen ſich die Mühe, aus dem Bilde das Naturgefühl 
des Malers zu ſtudiren, feine Art, zu fehen, nadızu- 
empfinden, die Gründe außuſuchen, aus denen 
er etwa von der wörtlichen Ueberſetzung der 
Einzelheiten abſah, um einen um fo packenderen 
Geſammteindruck zu erzielen. Und doch ift nichts 
Ben unſeren Genuß zu vertiefen und unjer 


rtheil zu feftigen, als gerade dieſes dem Schaffens 


acte gewidmete Intereſſe. Man hat die Land- 
ſchaftsmalerei in ihrem Derhältniß zu den 
übrigen Gattungen der Malerei mit der Inſtru⸗ 
mentalmufik und ihrer Stellung im Reiche der 
Tonkunſt verglichen. Wer wollte behaupten, daß 


der verſtändnißvolle Genuß einer Symphonie 
eines Kammermuſikwerks nicht an ge. 


oder 
diegene mufikaliihe Vorkenntniſſe gebunden jei? 
Ein Landſchaftsbild dagegen glaubt ein jeder 


Mit Beſorgniß 1 


Mafjenquartiere eingerichtet worden. 
bindung zwiſchen Hamburg und Friedrichsruh 
wird an den Kaupttagen durch Extrazüge ver- 
mittelt werden. die meiften Feſtlichkeiten finden 
bekanntlich auch in Hamburg ſtatt. 

Das mitten im Park gelegene einfache, ſchmuch⸗ 
loſe Schloß des Zürften, das mehr einem Land- 
hauſe ähnelt, zeigt äußerlich keinen Schmuck, da- 
gegen herrſcht im Innern ein ſehr reges Leben. 
da man bereits den Empfang der morgen Mittag 
hier eintreffenden Mitglieder des preukiichen 
Kerrenhauſes vorbereitet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Die Parlamentarier beim Alt- 


f Reichskanzler. 

Friedrichsruh, 25. März. Die Ertragüge mit 
den 225 Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, 
110 vom Reichstage und 60 vom Kerrenhaufe 


trafen programmmäßig nach 12¼ Uhr ein. Die 


——— 


5 1 


durch die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck, 


den Schwiegerſohn des Altreichskanzlers, Grafen 


Rantzau, und den General Walderſee. Nach der 
Bewillkommnung durch die Genannten erſchien 
auch der Fürſt ſelbſt um 1½ Uhr auf dem Bahn ⸗ 
hofe in Küraſſieruniform, begrüßte die Ankom- 
menden und fuhr zuſammen mit dem Präfi- 
denten des Abgeordnetenhauſes, v. Köller, zum 
Schloſſe. Als Herr v. Köller erwähnte, daß mit 
dem dritten Zuge auch Mitglieder des Reichs- 


tages kämen, fragte der Fürft lächelnd: „Dürfen 


die Herren auch kommen?“ Die Anreden erfolg- 
ten vom Schloßbalcon aus. 

Der Präfident des Herrenhaufes Graf Stolberg 
brachte im Namen des Geſammtvorſtandes des 
Herrenhauſes die Glückwünſche dar und ſprach 
den Dank für die dem Königthum, dem Bater- 
land und dem ganzen Volke geleiſteten Dienſte 
und für die durch den unerfchrockenen Muth des 
Fürſten geſchaffenen Werke aus. der Redner 
ſchloß, indem er dem Fürften noch langes Leben 
wünſchte. 

Präſident v. Köller hob in feiner Anſprache 


nicht nur genießen, ſondern auch künſtleriſch ver- 
ftehen zu können, der Auge und Hand noch nie- 
mals in maleriſcher Abfiht geübt, Daher er- 
klären ſich die vielfach fchiefen Urtheile, die in 
unſerer Ausſtellung vor zweifellos talentvollen 
Landſchaften laut wurden. den meiſten Wider- 
ſpruch rief, auch bei künſtleriſch Gebildeten, Dett- 
manns Zifherfriedhof an der Oſtſee (61) hervor. 
Das Schlagwort eines hieſigen Kritiners, der Friedhof 
könne ſich begraben laſſen, wurde mit ſichtlichem 
Dergnügen wiederholt, obwohl es treffender 
vielleicht auf den Erfinder mit ſeiner Kritik An. 
wendung gefunden hätte. der Maler ſchlägt 
allen Regeln der Perſpective in's Geſicht, meinte 
ein anderer, den dabei wohl mehr der Inftinct, 
als die Kenntniß perſpectiviſcher Regeln leitete. 
In der That verſchieben ſich bei dem gewählten 
hohen Platz, den das Bild gefunden hat, die 
Linien zu Ungunften der Raummirkung; ſobald 
man aber das Bild in Augenhöhe vor ſich hat, 
wie es f. 3. in einer Berliner Ausſtellung der 
Fall war, verſchwinden dieſe Bedenken. Das ein- 
tönige Grau der Jarbenſcala, das jedenfalls auch 
nicht unbeanſtandet geblieben, iſt nicht nur 
wunderbar beobachtet — man verſetzt ſich an 
einem bedeckten Spätſommertage in die von 
Nebel geſchwängerte Atmoſphäre des Geeftrandes; 


Dienstag, 26. 


, 
26. N I) N 


döſtlichen Provinzen. 


(Heiterkeit); er hat erklärt, wir wären Reichsfeinde, 


es weckt vielmehr recht eigentlich jene trostlos 
trübe Stimmung, die zu dem Motive jo unver- 


gleichlich paßt. da man in dem Bemühen, halt- 
ſoſe Einwendungen zu widerlegen, leicht zum un- 


gerechten Cobredner feines Clienten wird, ſei zu 
geſtanden, daß das geſchilderte Bild nicht zu den 
hervorragendſten Leiſtungen Dettmanns gehört. 


Selbſt die beiden kleineren Bilder unſerer Aus- 
stellung,, Sommer“ und „Ddorfweg“ find dem Fried- 


hof in vielen Stücken überlegen. das Spielen 


der Gonnenftrahlen im Laub 

atmoſphäriſchen Erſcheinungen des 
Sommertages hat D. hier mit großem Geſchich 
wiedergegeben, ähnlich, wie es auch Jsmael 


und 


die 
heißen 


Realinjurien gewechſelt, 
keit); nichtsdeſtoweniger haben fie uns die Bruder- | 


März. 


x 
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ſie gemeinſam mit Bismarck für das Vaterland 
gearbeitet. Er wünſchte, daß der Fürft ſich noch 
ein neues Decennium der Ruhe und des Glückes 
erfreue. 

Der bisherige Reichstagspräſident v. Cevetzom 
hob in ſeiner Anſprache hervor, er ſpreche leider 
ohne Auftrag des Reichstages, aber im Namen 
aller, welche ſich im Reichstage ſeit Jahrzehnten 
der Thaten des Jürſten für das Vaterland 
unausgeſetzt erinnern. Wie ein Sturmwind 
durchweht die deutſchen Lande das Gefühl der 
Dankbarkeit. Brauſende Segenswünſche ertönen 


überall, wo nationales Bewußtſein verſtanden wird. 


Diefe und die vorausgegangenen Reden des 
Grafen Stolberg und v. Köllers wurden wieder ⸗ 
holt durch lebhaften Beifall unterbrochen. 


Fürſt Bismarck erwiderte: Die Ehrung gilt 
nicht meiner Perſon, ſondern den errungenen 
politiſchen Ergebniſſen. der Jürſt gedenkt dann 
ſichtlich ergriffen der verſtorbenen Mitarbeiter, 
ſowie des Raiſers Wilhelm I. Was hätte ich 
ohne fein Ariegsheer leiſten können? Man wollte 
die Dynaſtie und das Preußenthum ignoriren, 
Gottlob find die Dynaſtien ftark in ihren Wurzeln 
in jedem Einzelſtaat. Mein Beſtreben war, die 
Militärmacht und Preußens Führung zu ſtärken. 
Sie verdanken aber dem alten Kaiſer ſowie ſeinen 
Bundesgenoſſen mehr als dem Kanzler. Lehtere 
bewährten ſich beſſer als die parlamentariſchen 
Fractionen, bei welchen lauterer und unlauterer 
Wettbewerb in den Vordergrund getreten iſt. 
Da ſagt jemand: „Der Kanzler hat vor dreißig 
Jahren erklärt: „Das imponirt mir nicht!“ 


uns alſo Derbalinjurien zugefügt (Heiterkeit). Wir 
raden nn ren Bundesgenoffen die ſchwerſten 
fe (Heiter 


hand gereicht, daher glaube ich, die Regierungen 
und Dynaſtien find beſſere Leute als Fractionen. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Wir ſind nicht bange, 
daß wir nicht Herr der etwa angerichteten Ber- 
wirrung werden. Der nationale Gedanke möge, 
ebenfo wie er in den Dnnaſtien feſt begründet iſt, 
auch in den Einzellandtagen zum Ausdruck 
kommen. Die Einzellandtage müſſen forgen, daß 
der Reichstag den nationalen Gedanken hochhält, 
und müſſen deutſche Politik treiben. Auch im 
preußiſchen Landtage muß die deutſche Politik 
discutirt und der Miniſter des Auswärtigen 
daraufhin controlirt werden. die deutſche, 
preußiſche, baleriſche und ſächſiſche Regierung find 
untrennbar. Kein Miniſter kann ſich losſagen 
von der deutſchen Politik, Ich bedaure, daß ich 
mit Ihnen nicht zuſammen arbeiten kann, ich bin 
dazu nicht geſund genug. Ich bin alt und be- 
quem geworden und wünſchte in dieſen Räumen 
mein Leben zu beſchließen. Aber meine Ge- 
danken ſind mit Ihnen, ich kann noch nicht auf 
jede Antheilnahme verzichten. Ich bitte Sie, den 


FFC 
Gent in ſeiner Grunewaldſtudie (99) verſucht 
hat. Daß die Beherrſchung moderner Technik 
allein dem Landſchaftsmaler nicht Erfolg ver- 
bürgt, beweiſt Röchlings „Aufbruch zum Ziſch⸗ 
fang“, ein recht ſtimmungsloſes Bild. Zierlich 
durchgeführt in den zart verſchwimmenden Ton- 
werthen der Kerbſtlandſchaft find Kubierſchkis 
mitteldeutſche und bairiſche Deduten und Peter 
Paul Müllers „Weßlingerſee“. Dieſen graciöfen 
Naturſchilderungen reihen ſich paſſend die Bilder 
von K. Herrmann, die farbenfriſchen Land- 
ſchaften von Rettich, Normans „Abend in 
Norwegen“, Naths italieniſche Anſichten, 
Gräſſels „Entenhof“ und Lieſegangs „Ziſcher⸗ 
aus am Meer“ an. Für Danzig hat die 
Couachemalerei von Arthur Zenſen, die einige 
alterthümliche Hinterhäuſer der Pfefferſtadt mit 
ihren im Frühlingsſchmuck prangenden Gärten 
ſchildert, beſonderes Intereſſe. Sehr effectvoll 
und doch nicht aufdringlich in den Mitteln 
it Männchens „Kloſterfrieden“, der die 
ernſte Stille eines Kreuzganges ſtimmungsvoll 
wiedergiebt. Auch Wentſchers „Bewegter Tag 
an der Oſtſeeküſte““ gefällt ſich in feiner Ab- 
ſtimmung der Zardenwerthe, während fein 
„Buchenwald im Polenzthal“ kräftigere Töne an- 
ſchlägt. In großem Stil empfundene Galerie- 
bilder haben Kallmorgen, Schröter und 
Petiti ausgeftellt. Die beiden erſten vertreten 
würdig die blühende Karlsruher Landſchafter⸗ 


ſchule, während uns das aus der Nationalgalerie 


hergeliehene Kerbſtbild von Petiti eine inter- 
eſſante Probe der effectvollen italieniſchen Natur- 
auffaſſung giebt. 

P. Flichels „Große Waldlandſchaft“, C. 
Leſſings „Sonnenuntergang in einſamer Berg- 
natur“, ſchließlich Poſſaris „Blik auf den 
Escurial“ dürfen, obwohl im Stile der älteren 
Landſchaftsmalerei gemalt, Anſpruch auf gerechte 
Bewunderung erheben, die kein Derftändiger 
auch den Laltmeifterlihen Merken Wengleins, 


ſich am Sonnabend in der 


* u 


Morgen-Ausgabe, 


——— — ————— — 


Reichsgedanken feſtzuhalten und dem Kaiſer zu 
helfen. Der Kaiſer und König lebe hoch! 

Die Berſammelten ſtimmten begeiſtert in das 
Koch ein. 

Fürſt Bismarck, ſich nochmals zu den ver- 
ſammelten wendend, bedauerte, ſo zahlreiche Gäſte 
in ſeinem Heim nicht bewirthen zu können. Nach 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch des Abge- 
ordneten Liebermann v. Sonnenberg auf Bis- 
mark zog ſich der Zürft zürük, Profeſſor 
Schweninger bezeichnet das Befinden Bismarchs 
als vorzüglich und allen zu erwartenden Anitren- 
gungen völlig gewachſen. 

Die Abgeordneten kehrten in drei Sonderzügen 
nach Berlin um 3,35, 3,45 und 4 Uhr zurück. 
Das Wetter war prächtig geworden, es herrſchte 
klarer Himmel und Sonnenſchein. 


Berlin, 25. März. der Kaiſer hat für morgen 
mehrere Schwadronen Halberſtäbter Küraſſiere 
nach Friedrichsruh beordert. Der Monarch wird 
dieſelben dem Negimentschef vorführen, welcher 
dabei den ihm im vorigen Jahre verehrten 
Küraß anlegen wird. Nach dem Frühftück werden 
der Kaiſer und Fürft Bismarck eine Gpajierfahrt 
durch den Sachſenwald unternehmen. 

Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht das 
Telegramm des Kaiſers an den Zürften Bis- 
marck in ſeinem nichtamtlichen Theil. 

Das Staatsminiſterium hat in feiner heute 
abgehaltenen Sitzung den Wortlaut des Glück 
wunſches an den Fürſten Bismarck feſtgeſtellt. 

Aub der Großherzog von Weimar hat in 
einem Telegramm an Bismarck ſeine Entrüſtung 
über den Beſchluß des Reichstages ausgedrückt, 

Nicht der Großherzog von Baden, ſondern 
der Prinz Hermann von Sachſen Weimar hat 


der Abg. Schröder von der freifinnigen Ver⸗ 
einigung, der wegen Krankheit in der Sitzung 
fehlte, erklärt, er würde für die Bismarckehrung 
geſtimmt haben. 

Die Berliner „Neueſten Nachrichten“ fordern zu 
Proteſtverſammlungen auf. 

Graf Matuſchka bezeichnet als Katholitz die 
Haltung des Centrums als eine unſterbliche 
Blamage. 

Das Stöcker ſche „Volk“ und der conſervative 
„Reichsbote“ verſprechen ſich nicht viel von einer 
Auflöjung des Reichstages. 

Das „Leipfiger Tageblatt“ bemerkt: „Die 
Abgeordneten-Majorität müßte am Ende ihrer 
Tage hinter der Kirchhofsmauer eingeſcharrt 
werden ohne Sang und Klang und Klage.“ 

Der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge nahm der 
Kaiſer ſowohl am Sonnabend Nachmittag wie 
am Sonntag Vormittag im Reichs kanzlerpalais 
einen Vortrag des Reichskanzlers Fürſten 
Kohenlohe entgegen. 

Die „Nat.-Ztg.“ theilt mit, fie habe zuver- 
läſſig erfahren, daß innerhalb der Regierung 


Monieus und Kameckes verſagen wird. Warum 
ergreifen uns aber dieſe ſo groß geſehenen, ſo 
feierlich componirten Gemälde weniger un- 
mittelbar, als jene kleinen, aber intim empfun- 
denen Naturausſchnitte, deren wir weiter oben 
einige anführten? 5 

Aus demſelben Gefühl, das auch unſerer Ab. 
neigung gegen das Kiſtorienbild alten Schlages 
zu Grunde liegt. Der Gegenſatz zwiſchen älterer 
und neuerer Auffaſſung zeigt ſich auch auf dem 
Gebiet der Thiermalerei; man vergleiche nur ein- 
mal daraufhin Kröners Schwarzwild mit 
Bodenſteins Schafherde in den Dünen oder 
Zügels „Weide bei blaſſem Sonnenſchein“. 
Kröner rückt alles ſorgſam zurecht, um feine Lieb- 
linge zum wirkungsvollen Mittelpunkt der 
Schilderung zu machen, Bodenſtein und Zügel 
ſchildern ſchlecht und recht, was ſie geſehen, und 
bringen ihren Vorwurf dem Beſchauer gerade 
dadurch unmittelbar nahe. 

Dieſe andere Art, Kunſtwerke zu jehen, wird 
unſer Urtheil, wie wir am Schluſſe unſerer Be- 
richte noch einmal zuſammenfaſſend hervorheben 
wollen, vielleicht vielfach in Gegenſatz zu der 
bei uns herrſchenden Auffaſſung ſtellen. 
Möge man nicht als Eigensinn oder nör⸗ 
gelnde Beſſerwiſſerei verurtheilen, was that⸗ 
ſächlich heute für zahlreiche Künſtler- und Lalen- 
kreiſe die Grundlage aller Aunftkritik bildet. 
Danzig reißt gegenwärtig ſeine Wälle nieder; es 
gilt auch auf künſtleriſchem Gebiet allmählich die 
Schranken überkommener Borurtheile zu ve- 
ſeitigen, die jeden freien Blich, jede geſunde Ent- 
wicklung unſerer einheimiſchen Kunſtzuſtände 
hemmen. Hoffentlich treten dabei, gleich den ge ⸗ 
waltigen Subſtructionen unſerer alten Stadt- 
mauer bei Niederlegung der Wälle, die wahren 
Grundlagen echter Aunftfreude und Kunſtliebe zu 
Tage. Dr. Tudwig Kämmerer. 


Hofloge des Reihs- 
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Beineswegs die abſicht bestehe, Reichstags- 
neuwahlen herbeizuführen. 


Berlin, 25. März. Die „Nordd. Allgem. Zig.“ 
ftellt auf Grund zuverläſſigſter Ermittelung feſt, 
daß der Antrag Kanitz im Gtantsraih mit 39 
gegen 4 Stimmen abgelehnt worden; ferner, 
daß der Vorſchlag, welcher durch Verhandlungen 
mit den hauptſächlichſten Bertragsftaaten eine 
Berftändigung über nicht näher bezeichnete Maß- 
nahmen behufs Kebung der Getreidepreiſe auf 
der Grundlage der beſtehenden Verträge herbei 
zuführen bezweckt, mit 27 gegen 16 Stimmen ab- 
gelehnt worden iſt. 

—p— — 


Glatin Ben. 


In die vorderſte Reihe der Tapferen, die in 
der neueſten Zeit die | Aufmerkfamkeit auf 
ſich gelenkt haben, gehört der Name Slatin Bey, 
von deſſen wunderbarer Rettung dieſer Tage die 
Kunde zu uns drang. Wer erinnerte ſich nicht 
noch des Namens Glatin Ben, von deſſen Thaten 
einſt die Welt faſt mit gleichem Staunen hörte, 
wie von denen des tapferen, des unglücklichen 
Emin Paſcha! Wer erinnert ſich nicht noch, wie 
der tapfere Oeſterreicher, die freundlichen Fluren 
der ſchönen Donau, das leichte Leben der luſtigen 


Kaiſerſtadt, ſeiner Heimath, mit dem gefährlichen 


ungaſtlichen Boden des dunklen Erdtheils ver- 
taujhend, dort ſeinen Namen zu Ruhm und An- 
ſehen brachte, wie er in 27 Gefechten Furcht und 
Schrecken in die Reihen der Mahdiſten trug, wie er, 
in jungen Jahren Gouverneur von Darfur geworden, 
die Provinz faſt drei Jahre lang gegen die über- 
mächtigen Zeinde zäh und heldenmüthig vertheidigte. 
Und wie er dann der gewaltigen Uebermacht des 
Mahdi unterlag. Zwölf volle Jahre hindurch 
13 er in der Gefangenſchaft. Schon hatte 
hn das ſchnell dahinlebende Europa vergeſſen, 
da traf die Kunde von feiner wunderbaren Rettung 
ein. der kühne Mann brach die Ketten, die ihn 
Be Unter tauſend und abertauſend Ge- 
ahren, verfolgt von den unermüdlichen Leuten 
des Mahdi, ſchlug er ſich raftios und unermüdlich, 
wie durch ein Wunder vor all den Gefahren, 
die ihn umgaben, bewahrt, nach Aſſuan durch, 
und weilt jetzt in Cairo, wo er einen gaſtlichen, 
einen glänzenden Empfang ſeitens der geſammten 
Bevölkerung, ſeitens des Ahediven gefunden hat, 
der ihn mit Ehren überhäufte, der ihn durch die 
Ernennung zum Paſcha ausgezeichnef hat, Und 
der Khedive hat Grund zu diefen Ehrungen, 
denn viel iſt es, was Slatin Bey für ihn und 


ſein Land gethan hat. 


Erfüllt uns die Nachricht von der Rettung des 
verloren Begleubten mit Freude, fo iſt andererfeits 
von hohem Interefje, was der kühne Mann über 
die Lage im Sudan, über die Haltung, über die 
Abſichten der Mahdiften zu berichten weiß. Wir 
a Sa durch ihn, daß Osman Digma drei Tage- 
märſche von Kaſſala mit 12 000 Derwiſchen lagert. 
Der Khalif ſage wohl, fo berichtet er, den Der- 
wiſchen, daß er demnächſt die Italiener anzugreifen 
beabſichtige; allein das ſei unmöglich, da das ganze 
Land jetzt faſt waſſerleer iſt. Die Derwiſche können 
zur Zeit höchſtens die Grenze gegen einen italie- 
niſchen Bormarfh vom Nordweſten beſchützen. 
Des Ahalifen Einfluß in Chartum und Umgegend 
ſei noch immer ſehr groß; noch halte er die 
Bagarras, den wichtigſten Stamm, in Gehorſam, 
und ſowohl in Omdurman wie im ganzen Lande 
fei eine politiſche ſowie religiöſe Macht völlig 
vorherrſchend. Offenbar beobachte der Khalif 
den Italienern gegenüber eine abwartende mili- 
täriſche Haltung. Er halte feine Truppen in 
ſortwährender Bereitſchaft, allein trotz aller feiner 
Reden ſei er jetzt nicht im Stande, die Itallener 
anzugreifen. Die wirklichen Kämpfe müßten bis 
zum Sommer aufgeſchoben werden. 

Daraus geht hervor, daß die Italiener ſich in 
Bälde auf einen neuen mahdiſtiſchen Angriff ge- 
aßt machen müſſen. Für Italien iſt diefe Aus- 
1 eine ſehr ungünſtige. Zwar haben die 

taliener vor nicht allzulanger Jeit einen glänzen⸗ 
den Sieg über die Derwiſche bei Agordat davon- 
getragen. Nach demſelben lag Kaſſala, dieſer 
wichtigſte Berkehrspunkt zwiſchen Abefinnien und 
dem öftlihen Sudan, offen vor den Itallenern. 
Aber dieſe begnügten fih in mohlmeis- 
licher Erwägung damit, ihr Gebiet erfolg- 
reich vertheidigt zu haben. Die finanzielle Lage 
Italiens und das von Crispi übernommene 
Reformmerh ſchließen eben alle überſeeiſchen Er- 
oberungsgedanken von ſelbſt aus, und die 
italienifhe Regierung hat ausdrücklich zu er- 
kennen gegeben, daß ihr jeder Gedanke an eine 
Erweiterung ihrer afrikaniſchen Beſitzungen fern 
liege, und daß fie ſich ſtreng darauf beſchränken 
werde, das einmal Erworbene zu behaupien. 

Bei dieſer Sachlage, die durch die Verhältniſſe 
in Italien bedingt iſt, wird man, ſelbſi wenn 
den Mahdiſten aufs neue der Kamm geſchwollen 
fein ſollte, nicht auf größere Derwickelungen im 
Sudan, die durch die ägyptiſche Eiferſucht ent- 
ſtehen könnten, zu rechnen brauchen. Italien 
wird ſich nach wie vor auf die Abwehr der 
maghdiſtiſchen Angriffe beſchränken; und es hal 
gezeigt, daß hierbei für die Mahdiſten nicht viel 
mehr zu holen iſt als blutige Köpfe. 


Deutſchland. 


* Berlin, 25. März. Der „Beſuch des Kaiſers 
beim Fürſten Bismarck“ findet am Dienstag 
Mittag ſtatt. Um 12 Uhr trifft der haiſerliche 
Sonderzug in Friedrichsruh ein. Das Gefolge 
des Kaiſers wird ein militäriſches fein. Neben 
dem Chef des Civilcabinets, Wirkl. Geheimrath 
v. Lucanus, werden u. a. der Chef des Militär- 
cabineis General- Adjutant v. Hahnke, der Chef 
des Marinecabinets Contre - Admiral Irhr. von 
Senden -Bibran, ſowie vier Flügel-Adjutanten 
den Kalſer begleiten. der Reichskanzler Jürſt 
Hohenlohe wird nicht im Gefolge des Kaiſers 
lein, ſondern wahrſcheinlich an einem anderen 
Tage der nächſten Woche feine Glückwünſche per- 
ſönlich überbringen. Soweit bis letzt feftfteht, 
wird der Kaiſer beim Jürſten das Frühſtück ein- 
nehmen und um 6 Uhr nach Berlin zurückkehren. 

* [Prinz Joachim] ſcheint die Gefahr, die fein 
* Leben bedrohte, glücklich überſtanden ju 

aben, denn das Bulletin, welches die Hofnach- 
richten am Sonntag brachten, lautet wie folgt; 

Das Befinden des Prinzen Joachim iſt nach 
guter Nacht bei regem Appetit nach jeder Rich- 
ſung hin zufriedenſtellend. 

«= Berlin, 25. März. Die Verhandlungen in der 
kehten Sitzung der Tabanſteuer-Commiſſion über 

en Antrag auf Erhöhung des Zolls auf ausländi- 


ſchen Rohtabak von 85 auf 125 Mk; und über 
den Antrag Paaſche betreffend den Werthzoll 
haben zwar noch zu keiner Abſtimmung geführt. 
aber mit der Erklärung des Staatsſecretärs 
Grafen Poſadowsky, daß die Regierung einer 
Erhöhung des Schutzzolls nur unter der Be- 
dingung der Einführung der Fabrikatfteuer zu- 
ſtimme, find dieſe Anträge thatfächlich beſeitigt. 
Auffällig iſt nur, daß Abgeordnete, wie Fr. v. Ben- 
nigjen, Müller-Zulda u. ſ. w., von der Durch- 
führ barkeit des Antrages Paaſche fo überzeugt 
waren, daß fie das Zuſtandekommen eines Ge- 
ſetzes auf dieſer Baſis mit Sicherheit ankündigen 
zu können glaubten. Daß die „Nationallib. Cor- 
reſp.“ mit Entſchiedenheit Front gegen den Antrag 
gemacht hat, erklärt ſich wohl daraus, daß die 
eiftigften Vorkämpfer für die ZFabrikatfteuer 
die Hoffnung noch nicht aufgegeben haben, die 
Ablehnung des $ 4 wieder rückgängig zu machen. 
Ob die Erklärung des Grafen Pojadomskn in 
dieſer Richtung von Erfolg jein wird, bleibt ab- 
zuwarten. Intereſſant wäre es übrigens, zu er- 
fahren, wenn die verbündeten Regierungen ſich 
darüber ſchlüſſig gemacht haben, nach Annahme 
der Fabrihatfteuer in eine Erhöhung des Schutz- 
zolls für den inländiſchen Tabak einzumilligen. 
Im Bundesrath iſt bekanntlich der dahin gehende 
Antrag Badens unter Zuſtimmung Preußens 
abgelehnt worden, obgleich Baden ſich mit einer 
Erhöhung von 5 Mh. begnügen wollte. Die 
Vertreter der Intereſſen der ſüddeutſchen Tabak- 
pflanzer im Reichstage waren entſchloſſen, eine 
Erhöhung des Schutzzolls um mindeſtens 15 Mk. 
zu verlangen. Bon den Vorſchlägen aus der 
Mitte der Commiſſion find jetzt nur noch der- 
jenige auf Erhöhung des Zolls von ausländiſchen 
Zabahfabrikaten und der Antrag Enneccerus 
betreffend die Staffelung der Werihſteuer von 
Cigarren übrig. 


* [Bu der Kbſtimmung des Reichstages am 
Sonnabend] macht die nationalliberale „Magdeb. 
31g.“ folgende Bemerkungen: „Die Erklärung, die 
der Führer des Centrums für die veränderte Faltung 
abgab: daß Bismarck nämlich vor zehn Jahren 
noch im Amte geweſen ſei, während es ſich jetzt 
nur um einen Privatmann handle, wird für 
keinen ruhig denkenden eine überzeugende Kraft 
haben; man wird im Gegentheil einwenden 
müſſen, daß der aus dem Amte geſchiedene 
Gtaatmann nur um fo mehr eine hiſtoriſche 
Perſönlichkeit darſtelle, deren Verdienſte von allen 
unbefangen gewürdigt werden könnten. Er hat 
heute nicht mehr die Macht wie vor 10 Jahren, 
zu geben und zu nehmen; ſeine Gunſt bringt heute 
keinen Nutzen, ſeine Mißgunſt keinen Schaden. 
Sollte unter dieſen Umſtänden die Anerkennung 
9 — atriotiſchen Thaten nicht viel reiner und 
elbſtloſer erſcheinen als damals, wo er noch im 
Vollbeſitz feiner wahrhaft kalſerlichen Macht war 
und wie ein Wodan ſeinen Berderben bringenden 
Hammer in die Reihen ſeiner Gegner ſchleudern 
konnte? Wir meinen, im Lande wird man dieſe 
Frage doch wohl bejahen. 

Der Präſident hat, nachdem fein Antrag abge- 
lehnt worden war, ſein Amt unter dem rauſchen- 
den Beifall der Minorität niedergelegt. Wir 
haben ſchon bemerkt, daß in dieſer ganzen An- 
gelegenheit, die ſich ja ſchon ſeit Wochen vor⸗ 
bereitet hat, von allen Seiten viel 
worden iſt, nicht am wenig u 
vom Präſidenten ſelbſt, der bei früheren Ge- 
legenheiten Manches zu wünſchen übrig gelaſſen 
hatte. Er hat ſich aber jetzt mit Anſtand aus der 
ſchlimmen Sache zurückgezogen.“ 

* [Die Ausgabe einer neuen Offizier - Be- 
hleidungs-Borjchrift] fteht, nach der „Schleſ. 
Ztg.“, unmittelbar bevor. Wie ſchon früher er- 
wähnt, waren ſeit dem vorigen Frühjahr bei 
mehreren Bataillonen in den klimatiſch ver- 
ſchiedenſten Gegenden abgeänderte Modelle ein- 
zelner Uniform- und Ausrüſtungsgegenſtände zur 
Erprobung ausgegeben worden. die betreffenden 
Bataillons-Commandeure weilen gegenwärtig in 
Berlin, um über die bei ihren Mannſchaften mit 
den neuen Uniform- und Ausrüſtungsſtücken ge- 
machten Erfahrungen Bericht zu erftatten. Die 
Anſichten über den Werth der neuen Modelle 
gehen, dem Bernehmen der genannten Blattes 
zufolge, auseinander. Während 3. B. nach einer 
früheren Meldung die zur Einführung in Aus- 
ſicht genommenen Umlegekragen bei den Trage- 
proben den Erwartungen nicht entſprochen und 
ſich nicht als praktiſch erwieſen haben ſollten, hat 
man an anderen Orten mit dieſen Kragen ſehr 
gute Erfahrungen gemacht. 

* [Die Behandlung politiſcher Gefangener.] 
Ueber die Behandlung politiſcher Gefangener, 
beſonders ſoweit es ſich um Angehörige der 
Oppoſitionsparteien handelt, iſt ſchon oft geklagt 
worden. Beſonders empfindlich iſt für Männer, 
die im öffentlichen Leben ſtehen, die ſcharfe Preß⸗ 
cenfur. Zeitungen wurden bisher politiſchen Ge- 
fangenen überhaupt nicht ausgehändigt, mit 
alleiniger Ausnahme des „Reichsanz.“ Aber auch 
das iſt jetzt, wie der „Vorw.“ ſchreibt, anders 
geworden. Dem ſocialdemokratiſchen Reichstags- 
abgeordneten Schippel, der dieſer Tage aus 
Plötzenſee entlaſſen wurde, ift die Auslieferung 
des „Reichsanz.“, auf den er abonnirt war, 
während ſeiner dreimonatigen Haft verweigert 
worden. Ja, es wurde ihm, dem Abgeordneten, 
nicht einmal geſtattet, die Druckſachen eben 
deſſelben Reichstages in Empfang zu nehmen, 
deſſen Mitglied er iſt. Der „Vorw.“ bemerkt 
dazu weiter: 

„Traurig genug iſt es ſchon, daß in Deutſch- 
land Plötzenſee vor dem Parlament geht, als 
noch nicht dageweſen darf man es unſeres 
Wiſſens aber bezeichnen, daß ein Mitglied des 
deutſchen Reichstages während dreier Monate 
von einer Gefängnißverwaltung verhindert 
wird, ſelbſt im allerbeſcheidenſten Maße von 
den Vorgängen im politiſchen Leben Notiz zu 
nehmen.“ 

Für einen Mann, der im politifchen Leben ſteht, 
kann es kaum etwas Niederdrückenderes und 
Graujameres geben, als vollſtändig ohne Be- 
rührung mit der: Oeffentlichkeit leben zu müſſen. 


* (Dann erhielt Fürft Bismarck das Ehren- 
bürgerrecht von Berlin 7] Dieſer Tage hatte die 
„Freiſ. 3tg.“ mitgetheilt, daß dem Fürſten Bis- 
marck im Jahre 1866 das Berliner Ehrenbürger⸗ 
recht verliehen worden ſei. Dieſe Nachricht iſt 
nicht zutreffend. Nach den urkundlich belegten 
Angaben des Dr. Hans Blum in dem vierten 
Bande ſeines Werkes „Jürſt Bismarck und feine 
Zeit“ verhält ſich die Angelegenheit folgender- 
maßen: Eben hatte die Univerfität Falle Bismarck. 
Roon und Moltke zu Ehrendoctoren der Philo- 
ſophie ernannt, eine Ehrung, die alle Drei, be- 
ſonders Bismarck, ſeyr hoch aufnahmen, wie 
Bismarcks Dannſchreiben dewein. Das war am 


hren 
ften vielleicht auch! 


21. Juni 1867 geweſen. Am folgenden Tage, am 
22. Juni, lehnte die fortihrittlihe Mehrheit des 
Berliner Magiftrats den Antrag des Oberbürger- 
meifters Gendel, dem Grafen Bismarck das Ehren- 
bürgerrecht der Kaupt- und Reſidenzſtadt Berlin 
zu verleihen, ab. Erſt beinahe vier Jahre 
ſpäter wendete ſich das Blatt. am 16. März 
1871 beſchloß der Berliner Magiſtrat, das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin dem 
Reichskanzler Grafen Bismarck zu verleihen, der, 
wie es in der Verleihungsurkunde heißt, „mit 
kluger und raſcher That die politiſche Ver- 
einigung ſämmtlicher deutſchen Fürſten und 
Stämme herbeiführte und dem unter den ehr- 
würdigen Formen von Kaiſer und Reich zu- 
ſammengefaßten deutſchen Volke die Wirklichkeit 
eines nationalen Lebens wiedergab, in dank- 
barer Anerkennung dieſer Berdienfte um das 
Baterland, welche die Mitwelt bewundert, die 
Nachwelt erſt in ihren vollen Wirkungen er- 
kennen wird“. Fürſt Bismarck trug die frühere 
Ablehnung der jetzigen Reichshauptſtadt nicht 
nach, ſondern nahm die Ehrung in einem Dank- 
ſchreiben an, in dem er die Verleihung als eine 
hohe Ehre für ſich und die dadurch geſchaffene 
nähere Beziehung zu Berlin als beſonders wohl- 
thuend bezeichnete. 


* [,,Mariage.”] In der „N. Fr. Pr.“ in Wien 
leſen wir folgendes Inſerat: 

„ür einen Fürften in Deutſchland, apanagirt, 
in den Dierzigern, wohl conſervirt, wird eine 
Gemahlin geſucht (auch getaufte Iſraelitin). 
Gewünſcht mindeſtens zwei Millionen Gulden 
Mitgift, wovon der zehnte Theil zur Sicher- 
ſtellung der Selbſtändigkeit des Gemahls, theil- 
weiſe auch zur Tilgung feiner Verbindlichkeiten 
auf ſeinen Namen cedirt werden müßte. Nur 
ſolche Perſönlichkeiten, welche ganz directe 
Zühlung beſitzen und convenirenden Falles 
raſche ſichere Erledigung bieten können, mögen 
nichtanonym unter Chiffre R. K. 3166 an das 
Ank.-Bur. d. Bl. ihre Offerten behufs Weiter- 
beförderung ſenden.“ 

Die feudalen und antiſemitiſchen Blätter 
widmen dieſer intereſſanten Annonce hoffentlich 
die gebührende Aufmerkjamkeit. 

Kamburg, 24. März. Bei Beſichtigung des 
Bismarckſteins bei Blankeneſe, als Standort für 
das Bismarckdenkmal der Provinz Schleswig- 
Kolſtein, ward der Plan erwogen, ſtatt des Pro- 
vinzialdenkmals ein Nationaldenkmal (Höhe 59 
Meter, Figur 33, Koſten eine Million) dort zu 
errichten. Heute iſt eine Derfammlung in Neu- 
münſter zwecks Bildung eines Ausſchuſſes für 
dieſen Plan. 

RSB ne mm mn nf 


Bon der Marine. 

Kiel, 23. März. Das Artillerie» Schulfciff 
„Mars“ ift, von Wilhelmshaven kommend, heute 
Nachmittag auf hiefiger Rhede eingetroffen. Als Tender 
dieſes Schiſſes wird das Fahrzeug „Ülan““ dienen, 
welches heute in Dienft geſtellt wurde. Die Panzer- 
ſchiffe der zweiten Divifion des Manövergeſchwaders 
beginnen mit ihren Uebungen. Zunächſt geht morgen 
die „Württemberg“ nach Swinemünde, um in 
dortigen Gewäſſern Schießübungen abzuhalten. Das 
Panzerſchiff vierter Klaſſe „Hagen“ tritt morgen eine 
größere Uebungsfahrt in der Oſtſee an. 

Danzig, 26. März. 

Von der Weichſel.] Wie uns geſtern Abend 
aus Thorn telegraphiſch gemeldet wurde, iſt Herr 
Oberpräſident Dr. v. Goßler geſtern daſelbſt ein- 

etroffen, um die Eisbrecharbeiten zu beſichtigen. 
Die Eisbrechdampfer haben wegen des bevor- 
ſtehenden Eisganges die Rückfahrt angetreten, 
nachdem fie bis zum Alt-Thorner Hafen vor- 
gedrungen waren. Der Waſſerſtand der Weichſel 
betrug am Spätnachmittag 2.51 Meter. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Zahroczun (in 
Polen) von geſtern Nachmittag wird telegraphirt: 
Eisgang bei 1,17 Meter Waſſerhöhe. 

Aus Warſchau wurde geſtern Nachmittags tele- 
n Weichſel zeute 3,05 Meter Waſſerſtandz 
eisfrei. 

8 [3ur neuen Eiſenbahn-Organiſation.] Die 
am 1. April d. J. in Kraft tretende neue Ordnung 
der Staatseiſenbahn-Verwaltung unterſcheidet ſich 
von der gegenwärtigen im weſentlichen dadurch, 
daß für Derwaltung und Betrieb des ſtaatlichen 
Eiſenbahnnetzes unter dem Minifter der öffentlichen 
Arbeiten nicht mehr wie bisher zwei Behörden 
(Eiſenbahn-Directionen und Eiſenbahn-Beiriebs⸗ 
ämter) wirken werden, ſondern nur noch eine 
Behörde (Eiſenbahn- Direction) beſtehen wird. Die 
untere Behörde der Betriebsämier nebſt den zu 
dieſen gehörigen Betriebskaſſen und Bauinſpec- 
tionen wird am 1. April d. 3. befeitigt, und ihre 
Befugniſſe werden theils auf die Directionen, theils 
auf beſondere Ausführungsorgane übertragen. 
Diejenigen Befugniſſe und Obliegenheiten der 
Betriebsämter, welche ſich auf die Verwaltung 
und Betriebsleitung beziehen, gehen auf die 
Directionen über, jo daß dieſe künftig Verwal- 
tung und Betrieb der ihnen unterſtellten Strecken 
unmittelbar führen werden. Soweit es ſich da- 

egen um die Ausführung und Ueberwachung des 
örtlichen Dienſtes handelt, treten an Stelle der 


Betriebsämter beſondere Ausführungsorgane, 
welche die ihnen übertragenen Geſchäfte nach den 
Anordnungen ihrer vorgeſetzten Direction 
zu erledigen haben und zwar: Gifenbahn- 


Betriebsinjpectionen , Eifenbahn - Mafdinen- 
inſpectionen, Eiſenbahn-Werkſtätteninſpectionen, 
Eijenbahn -Telegrapheninſpectionen, Eiſenbahn⸗ 
Derkehrsinſpectionen ſowie für die Leitung der 
Neubau-Ausführungen erforderlichen Falles Eifen- 
bahn-Bauabtheilungen. Jede dieſer Inſpectionen 
und Abtheilungen wird von einem Vorſtande ge- 
leitet. In allen den Geſchäftsbereich mehrerer 
Inſpectionen berührenden Angelegenheiten werden 
dieſe Dorftände zufammenzumirken haben. Bei 
den künftigen Betriebsinſpectionen werden die 
Geſchäfte der Bahnunterhaltung und Bahn- 
eee mit der Ausführung und Meber- 
wachung des Stations- und zugehörigen Tele- 
graphen- ſowie des Zugdienſtes vereinigt. 
Den Maſchinen - Infpectionen iſt die Aus- 
führung und Ueberwachung des Maſchinen- 
und Betriebswerkſtätten Dienftes ſowie des 
Dienſtes in den Neben-Wernſtätten zugetheilt. Jeder 
Werkſtätteninſpection obliegt die Leitung einer 
Hauptwerkſtätte oder einer Abtheilung einer 
ſolchen. Die Unterhaltung und Ueberwachung 
des Telegraphen- und Signaldienſtes ſowie der 
dazu gehörigen Anlagen iſt für jeden Directiong- 
bejirk einer Telegrapheninſpection übertragen. 
Als Organe für die Ausführung und Ueber- 
wachung des Verkehrs-, Abfertigungs- und 
Kaſſendienſtes treten die Verkehrsinſpectlonen 
hinzu, deren vornehmſte Aufgabe in der dauern 
den Aufrechterhaltung einer lebendigen Derbin- 


* 


dung zwiſchen der Eifenbahnvermaltung und 
den Verkehrsintereſſenten befteht. Anträge und 
Beſchwerden des Publikums in Angelegenheiten 
des Abfertigungs- und Beförderungsdienſtes hat 
der Borftand der Berkebrsinfpection zu unter- 
ſuchen und zu erledigen. Für den Geldverkehr ift 
dei jeder Eiſenbahndirection eine Eifenbahn- 
Kauptkaſſe eingerichtet. Die königlichen Eijen- 
bahndirectionen entſcheiden über die gegen die 
Verfügungen und Anordnungen der Vorſtände 
der Inſpecnonen und der Bau-Abtheilungen er- 
hobenen Beſchwerden. 

Endlich iſt noch darauf aufmerkſam zu machen, 
daß Anträge auf Bewilligung der Fahrpreis- 
ermäßigung für gemeinſchaftliche Reifen größerer 
Geſellſchaften, deren Erledigung bisher den Be- 
iriebsämtern oblag, vom 1. April d. J. ab 
ſchriftlich an diejenige Eiſenbayndirection zu richten 
find, in deren Bezirk die Reife angetreten werden ſoll. 

[Lieferung von ſchmutz- und bacillen reinem 
Klareis.] Auf dem Schlacht- und Viehhofe be- 
findet ſich ein großes Kühlhaus, bei deſſen Betrieb 
ausgedehnte Fabrikanlagen zur Herſtellung von 
künſtlichem Eis, wie f. 3. beſchrieben, errichtet 
worden find. Die Fabrikation kann nun in jo 
umfangreicher Weiſe betrieben werden, daß nicht 
nur Eis für das Kühlhaus hergeſtellt, ſondern 
auch für den Hausgebrauch der in unſerer Stadt 
wohnenden Familien geliefert werden kann. Das 
Kunſteis wird jeden Tag friih aus ge⸗ 
kochtem Waſſer fabricirt und iſt nicht allein 
von tadelloſer Reinheit und Klarheit, ſondern 
bietet auch die Gewähr, daß es vollſtändig 
bacillenrein iſt und ſomit direct dem Conſum 
zugeführt werden kann. Man kann alſo 3. B. 
Getränke kühlen, indem man Eisſtücke in die 
Gläſer wirft, man kann Butter, Fleiſch u. ſ. w. 
direct ohne Unterlage auf das Eis legen, was 
bei dem ſchmutzigen Natureis bisher nicht mög⸗ 
lich war. Das Eis wird in Kernblöcken im Ge- 
wicht von 25 Pfund hergeſtellt, deren jeder etwa 
25 Pfennige koſten würde. Es war urfprüng- 
lich vor geſehen, daß der Vertrieb der Klareiſes 
an einen Unternehmer verpachtet werden ſollte, 
doch iſt man von dieſem Gedanken abgekommen, 
und der Magiſtrat wird direct mit den Conſu- 
menten in Verbindung treten. Es wird beab- 
ſichtigt, das Eis im Abonnement und im Einzel- 
verkauf abzugeben. Letzterer erfolgt im Schlacht- 
und Diehhaus, während den Abonnenten das 
Eis wie bisher von den privaten Unternehmern 
in Eiswagen direct nach ihren Wohnungen ge- 
bracht wird. In den nächſten Tagen wird eine 
Bekanntmachung erſcheinen, in weicher über den 
Dertrieb des Eiſes nähere Mittheilungen gemacht 
werden ſollen. 8 

* [Dom neuen Müllergewerkshauſe.] Das 
neue Müllergewerkshaus, das in Folge des ge- 
planten Baues der neuen Jortbildungsſchule an 
der großen Mühle an einen neuen an der Radaune 
belegenen Platz verſetzt werden mußte, iſt jetzt jo 
weit im Bau beendet, daß in den nächſten Tagen 
die Gerüſte fallen dürften. Der Bau iſt mit ſeiner 
Borderfagade nach der Pfefferſtadt zu errichtet 
und macht hier mit ſeiner eigenthümlichen Holz- 
architektur einen wirkſamen Eindruck. Im 
Innern find namentlich die kunſtvollen Balken- 
verkehlungen zu erwähnen, ebenſo die kunit- 
vollen Zenſter, welche einen ſchmiedeeiſernen 
Beſchlag haben. 

* [Altersheim „Reinickeſtift“.] In der geftern 
Nachmittag unter dem Dorſitze des Herrn 
J. Schellwien abgehaltenen 11. Generalver- 
ſammlung der Wohlthäter des Reinichkeſtiftes 
wurde zunächſt das Bedauern über das Aus- 
ſcheiden des nach Berlin verzogenen Fräulein 
Helene Koffmann und die Anerkennung für 
ihre dem Verein geleiſteten Dienfie ausgeſprochen. 
Der Herr Vorſitzende verlas alsdann den @e- 
ſchäfts bericht pro 1894, nach dem das verfloſſene 
Bereinsjahr ein ſehr günſtiges war. Das neue 
Gtiftshaus wurde am 1. April bezogen und es 
find in demſelden 10 Zimmer mit 16 Pfleg- 
lingen belegt, während in dem alten 
Hauſe 15 Zimmer mit 51 Pfleglingen belegt 
find, fo daß in dem Stiſt 67 Pfleglinge 
Aufnahme gefunden haben, von denen 4 ftarben 
und durch neue erſetzt wurden. Es fanden 
60 Speiſungen ſtatt, zu denen 380 Mk. aus der 
Kaſſe und 230 Mk. durch Geſchenke beigeſteuert 
wurden. Für ein ausgeſchiedenes Borftandsmit- 
glied iſt einſtweilen Frau Emilie Berger cooptirt 
worden und Kerr Dr. Scharfenort hat, wie 
bisher, die erkrankten Pfleglinge ärztlich be- 
handelt. Die finanziellen Derhältniſſe hatten ſich 
durch ein Legat aus der Henning'ſchen Nachlaß 
maſſe von 17000 Mh., ein ſolches von 500 MA. 
von Frl. Erneſtine Klingsmann und ein gleich 
großes von Frl. Joh. Kenn ſehr günſtig geſtaltet. 
Die Jahresrechnung pro 1894, welche in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 31811 Mk. abſchlteßt, 
wurde dechargirt. Das Dereinsvermögen betrug 
Ende Dezember 129 776 Mk. und hat ſich gegen 
das vorangegangene Jahr um 17 526 Mk. ver- 
größert. Die Cooptation der Frau Berger in den 
Dorſtand wurde einſtimmig genehmigt und die 
nach dem Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmit- 
glieder Kerr Joh. Berger und Fräul. Anna 
Mannhardt wurden per Acclamation auf vier 
Jahre wiedergewählt. den Etat pro 1895 ſtellte 
man in Einnahme und Ausgabe auf 5497 Mk, 
feft und ſprach zum Schluß dem Vorſtande den 
Dank für ſeine Mühewaltung aus. 

„I Bahngeleiſe am Schlachthofnal.] Zu dem 
in der geſtrigen Abend-Kusgabe mitgetheilten 
Project, die Bahn am Schlachthofkai mit einem 
nach dem königl. Proviantamt zu gehenden 
Geleife zu verbinden, haben die Vorarbeiten be- 

onnen. In der Nähe der Fähre münden die 
eleiſe in einander. 

E [Gewerbeverein] Für den letzten Vortrags- 
abend, den iwanzigſten in dieſem Winter, iſt ein reich- 
haltiges n aufgeſtelſt. Der Obermeiſter der 

iefigen eifherinnung, Herr Jllmann, wird einen 

ortrag über die Geſchichte des Zleiſchergewer bes 
alten. Kerr Mar Adolph veranſtaltet eine Aus- 
ellung von Zleiſcherei- Werkzeugen und Naſchinen, 
und war von ſolchen für den Hausgebrauch und für 
den Fleiſchereibetrieb im großen. Ferner wird die 
Zirma R. J. Anger verſchiedenartige Badeeinrichtungen 
ür Badezimmer und für Wohnungen mit beſchrüänntem 

aum ausſtellen. 

* [Jubiläum eines Danzigers.] Herr Buchdrucerei- 
befiher Alexander Böhnke in Gt. Petersburg, ein ge- 
borener Danziger, der hier ſeine kunſigewerbliche Aug. 
bildung erhalten und als Gchriftjeiger in der Wedel- 
ſchen und Gröning'ſchen Buchdruckerei gearbeitet hal, 
beging vor einigen Tagen fein 25 ähriges Jubiläum 
als Inhaber der Petersburger Druckerei. die er be- 
gründet und durch Fleiß und Intelligenz zu bedeutender 


bracht hat. Zahlrei 
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überbrachten dem 


obgleich ein einfacher Buch- 


ar an biefer Jeſttafel, 

— und Selfmademan der Wirth war, kein Mangel. 
Uebrigens iſt der Gaſigeber pn mehrſach becorirt, 
der St. Annen-Orden II. Klaſſe und der St. Wladimir - 
Orden bezeugen, daß feine verdienſtliche und gemein- 
nützige Th gkeit an höchſter Stelle nicht unbemerkt 
geblieben iſt. 

* [Darf am Buhtage eine Derſammlung ab- 
gehalten werden.] Don erheblicher Bedeutung war 
ein Rechtsſtreit, mit dem ſich, wie der .- Dolhstg.“ ge- 
ſchrieben wird, am 22. d. Mts. das Oberverwaltungs- 
gericht zu beſchäftigen hatte. Zwiſchen dem Bürger- 
meiſter Suchsland von Luchenwalde und der dortigen 
Arbeiterbevölkerung herrſcht ſeit längerer Zeit ein 
deftiger Kampf, welcher ſchon manchen Prozeß ge · 
jeitigt hat. Zum 22. November 1893 hatte der Tuch⸗ 
macher Trautſch eine große öffentliche Verſammlung 
einberufen, welche aber, da fie am Buß- und Bettage 
Hatifinden ſollte, vom Bürgermeiſter Suchsland unter- 

gi wurde. Letzterer erklärte, die Abhaltung einer 
fientlihen Derſammlung am Buß- und Bettage wider- 
reite dem geſetzlichen Charanter des Tages, welcher 
eſonderer Weihe und perſönlicher Einkehr gewidmet 
u foll. Auf eine Beſchwerde des Trauiſch erachtete 
er Regierungspräſident das Verbot als zu Unrecht er- 
bah Trautſch beſchritt nunmehr den Klageweg gegen 
en Bürgermeifter und verlangte von letzterem Schaden⸗ 
erſaß an Inſertionskoſten eic. Das Landgericht 
Potsdam erachtete die Klage für begründet und ver- 
urtheilte den Bürgermeiſter zum Schadenerſah, da das 
Derbot des Bürgermeiſters weder nach dem All- 
gemeinen Landrecht, noch nach dem Vereinsgeſetz, noch 
auch nach einer am 11. Dezember 1879 erlaſſenen Ver- 
ordnung der Regierung ſich rechtfertigen laſſe. Gegen 
dieſe Entſcheidung legte der Bürgermeiſter Berufung 
ein, während die Regierung zu Gunſten des letzteren 
den Conflict erhob. Nachdem das Kammergericht den 
Conflict für nicht begründet angeſehen, hatte fich das 
Oberverwaltungsgericht mil der Sache am 22. d. Mis. 
u beſchäftigen. Auch das Oberverwaltungsgericht er- 
hlärte den Conflict der Regierung für unbegründet; 
der gegen den Bürgermeiſter angeſtrengte Prozeß 
wegen Schadenerſah darf daher feinen Fortgang 
nehmen. Das Oberverwaltungsgericht war der An- 
ſicht, daß Bürgermeiſter Suchsland ſich geirrt und feine 
Amisbefugniſſe überſchritten habe; ob der Rechts- 
irrthum des Bürgermeiſters entſchuldbar war, habe 
nach $ 11 des Einführungsgeſetzes zum Gerichtsver⸗ 
ſaſſungsgeſez das Oberverwaltungsgericht nicht zu 
prüfen. 

Krankengeld für Sonn- und Feiertage.] Nach 
§ 6 des Krankenverſicherungs-Geſetzes iſt von den 
Krankenkaſſen u. a. zu gewähren: im Falle der Er- 
werbsunfähigkeit vom dritten Tage nach dem Tage 
der Erkrankung an für jeden Arbeitstag ein Kranken- 
geld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes 
gewöhnlicher Tagearbeiter. Dieſe Beſtimmung hat das 
königl. Oberverwaltungsgericht in einer neuerdings 
getroffenen Entſcheidung dahin ausgelegt, daß unter 
Arbeitstag“ im Sinne dieſer Beſtimmung nicht ohne 
weiteres ftets nur die ſogen. Werktage zu verſtehen, 
alſo Sonn- und Feſttage von vornherein in allen 
Fällen ausgeſchloſſen ſeien. Andererjeits könne es 
aber auch für die Frage, ob das Nranhengeld für 
Sonn- und Fefttage zu zahlen ift, nicht von Ent- 
ſcheidung ſein, ob im einzelnen Falle der belreſfende 
Erkrankte an Sonn. und Zefttagen gearbeitet hat 
bezw. zu arbeiten pflegte. Vielmehr ift unter „Arbeils⸗ 
tag“ hier ein ſolcher Tag zu verſtehen, an dem die 
betreffende Perſon, wenn fie gefund wäre, nach der 
allgemeinen Regel des Gewerbes, des Betriebes, liber- 
haupt der Art ihrer verfiherungspfliitigen % 
gung gearbeitet haben würde. Dies trifft z. P. bei 
Kellnern und Dienſtboten 2 für Sonn- und Zefttage 
l fo daß für dieſe auch an Sonn- und Feiertagen das 

rankengeld zu gewähren it. 

[Neuer Perſonenverhehrs-Tarif.] Am 1. April 
d. J. tritt zum Eiſenbahn-Perſonen- und Gepäck-Tarif 
Theil II), enthaltend beſondere Beſtimmungen für den 

Perſonen. und Bepäg gehr zwischen den Stazioner 


er Eifent etic berg, Danzig 
und Königsberg, ſowie von den Stationen dieſer Be- 
pe nach den Stationen der übrigen preußiſchen 
taatseifenbahnen vom 1. April 1894 der Nachtrag I 
"amttihe Perfoneinahriäten.] Der Candratt 
[Amtliche Perſonalnachrichten. er Landra 
Salze. Peine iſt aus dem Kreiſe Norden (Reg. 
ez. Aurich) in gleicher Amtseigenſchaft in den Kreis 
Hamm (Reg.-Be. Arnsberg) verſetzt, der zur Zeit als 
Hilfsarbeiter bei dem Landrathe des Kreiſes Düren 
beschäftigte Regierungs- Alſſeſſor I Brügmann der 
Regierung in Oppeln, der zur Zeit zur probemeifen 
Beſchäftigung im höheren Verwaltungsdienſte der 
freien und Kanſaſtadt Hamburg beurlaubte e a 
Aſſeſſor Dr. Haneilen vom 1. April d. J. ab der 
Regierung zu Poſen überwieſen worden. Dem Vor- 
fteher der Hauptkanzlei des n idiums in Berlin, 
Poligeifecretär Reh, iſt der Charakter als Kanzlei⸗ 
nipector verliehen 1 5 
* [Raifer-Panorama.] In dieſer ur machen wir 
in dem Kaiſer-Panorama des Herrn Buſſe im Wiener 
Cafe auf dem Cangenmarkt eine intereſſante Reife durch 
die maleriſche Schweiz, bei der uns die herrlichſten 
Gegenden und Punkte derſelben vorgeführt werden. 
Außer dem majeſtätiſchen Rheinfall bei Schaffhauſen, 
der Seealp am Zentis, einem Panorama von Zürich 
mit dem Limmat, dem Mönch und der Jungfrau, dem 
Lusern-See und Pilatus, dem Rigi, ſehen wir impo- 
ſante Eisgebilde und diverſe ſtattliche Gebäude, Denk- 
mäler ıc, aus ſchweizeriſchen Städten ſowie eine vor ⸗ 
trefflich gelungene Wiedergabe des Eiſenbahnunglüchs 
bei Mönchenſtein. Wie wir 3 wird uns das 


Kaiſer-Panorama in nächſter Zeit verlaſſen, da Kerr 
Bali. Im mit demſelben nach Raland zu ee 
gedenkt, 


d. [Die Bienenzucht] leidet arg unter dem an- 
haltenden wenig frühlingsmäßigen Wetter und dem 
halten, ſchneereichen März; im allgemeinen iſt bisher 
noch kein bedeutender Schaden zu verzeichnen, doch 
liegt die Gefahr noch außerordentlich nahe. Die 
Witterung hat es dem Bienenvolk noch nicht goſtattet, 
ausjufliegen, mas das Eintreten der Ruhr 
fürchten läßt. Gerade in dieſer Zeit muß daher große 
Sorgfalt auf die Pflege der Bienen verwandt werden, 
da fie ſonſt unrettbar der Ruhr verfallen. 

— — 


Mark. 


Mark. 

h. Dirſchau, 25. März. 
Militär-Derein veranſtaltefe zu Ehren feines bisherigen 
Dorſitzenden, des Kerrn Amtsrichters Ziemann, der 
anläßlich feiner Verſetzung an fein Amt nieder- 
nich Bel dee 2 A, 25 Abſchiedscommers 

n D e 
Ehrenmitgliede. a e Ernennung zum 

3 Marienburg, 25. März. Der Magiſtrat hat, 
wie ſchon kurz gemeldet, es abgelehnt, der aus 
der Stadtverordneten-Derſammlung hervorge- 

ngenen Anregung Folge zu geben und den 

rſten Bismarck zum Ehrenbürger der Stadt 
Marienburg zu ernennen. Wahrſcheinlich iſt für 
dieſes Votum die Beſtimmung der Städteordnung 
maßgebend geweſen, daß dieſe Ehrung nur um 
das Wohl einer Stadt beſonders verdienten Per- 
fonen zu Theil werden ſoll. Fürſt Bismarck ist 
aber nie in Marienburg geweſen. — In der Ge- 
neralverſammlung der Marienburger Ziegelei 


Der hieſige Krieger- und 


eſem 


und Thonwaarenfabrik A.-®, wurde nach Vor- 


legung des Geſchäftsberichts und der Bilanz für 
1894 dem Vorſtande Decharge ertheilt. Der Ab- 
ſchluß ergiebt einen Gewinn von 56 966,70 Nn. 
Nach Abſchreibung der Ausgaben für Reparaturen, 
Zinſen, der erforderlichen Amortifationen ſowle 
der Webermeifung von 7000 Mk. auf Special - 
reſervefonds verbleibt zur Vertheilung ein Betrag 
von 17 339,90 Mk. Die Generalverſammlung be- 
ſchloß die Auszahlung einer Dividende von 7 Proc., 
8 21 Mh. pro Actie und Boriragung von 

39,90 Mk. auf neue — 

d. Culm, 2d. März. Wohl in keiner Stadt Deutſch⸗ 
lands von 10 000 Einwohnern iſt ſolche ungünſtige 
Poſt- und Ciſenbahn verbindung wie bei uns. Iſt 
die Verbindung über die Weichſel unterbrochen, was 
im Jahre oft vorkommt, dann find wir um 6 Uhr 
15 Minuten Abends von jeglichen Poſt- und Eifenbahn- 
abgängen abgeſchnitten und es iſt die nächſte Verbin⸗ 
dung erſt nächſten Tag, Morgens 6 5 25 Sämmtliche 
Poſtſachen, nach 6 Uhr Abends eingeliefert, bleiben bis 
nächſten Tag liegen und erreichen dann in den meiſten 
Zällen, beſonders nach der weſtlichen Richtung hin, 
nicht mehr ihren Zweck. die beim Eiſenbahnminiſter 

eſtellten Anträge um Wiedereinführung des Abends 
8 Uhr 30 Minuten nach Kornatowo eingegangenen 
Zuges, welcher nach allen Richtungen den beiten An- 
ſchluß hatte, find leider immer erfolglos geblieben. 

m Neumark, 24. März. der Commers für die 
Bismarcfeier ift nunmehr für Sonntag, den 31. d.. 
8 Uhr Abends, feftgefeht worden, da für den 1. April 
keine Mufik zu haben war. — Herr Gutsbeſitzer 
Abramomwski in Gr. Pacoltowo bei Neumark beab- 
ſichtigt, ſein 527 Morgen großes Gut mit gutem Acker 
und ſchönen Wiejen, ſowie eine hierzu gehörende 
Waſſermühle zu parzelliren. Der Verkauf ſoll am 
27. d. auf dem Gute ſtattfinden. 

K. Thorn, 24. März. Der Entwurf des Haushalts- 
planes des Kreiſes Thorn ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 351898 Mk. ab; gegen 354484 Mk.; an 
Umlagen find aufzubringen 137002 Mh. (gegen 
122 880 Mh. für 1895/96). 

Mohrungen, 25. März. Dem hiefigen Innungs- 
verein wurde von mehreren Bürgern eine werthvolle 
Vereinsfahne zum Geſchenk gemacht. Die Uebergabe, 
Weihe und u. 2 ging geſtern im Saale 
des Deutſchen Hauſes vor ſich. 2 

7 ae 24. März. Geſtern hal die dritte 
diesjährige Plenarſitzung der hieſigen Handelskammer 
ftattgefunden. In derjelben wurde u. a. im Anſchluſſe 
an eine diesbezügliche Eingabe der Intereſſenten ſeitens 
der Handelskammer beſchloſſen, beim Reichstage gegen 
die Geſetzesvorlage betr. die Tabahſteuerfabrihatlon 
vorftellig zu werden. Ferner beſchloß die Kandels- 
kammer, indem fie die allgemeine ungünftige Lage der 
Zucker induſtrie nicht verkennt, in Uebereinſtimmung 
mit der Handelskammer in Breslau, betreffend das 
Juckerſteuergeſetz beim Bundesrathe dahingehend zu 

etitioniren, durch ein Nothgeſetz die re e der 
etzigen Exportprämien einſtweilen herbeizu ühren und 
mit Rußland, Frankreich, Belgien und Holland bezüg- 
lich der Aufhebung der Ausfuhrprämien zu verhandeln. 
— In vergangener Nacht brannte das Fabrikgebäude 
der Zobelſchen Keſſelſchmiede und Naſchinenfabrik 
hierſelbſt nieder. Das Feuer war in dem Raume, in 
dem ſich die Holzvorräthe für die Modelltiſchlerei etc, 
befinden, ausgenommen. Ein Raub der Flammen 
wurden fämmtliche Modelle, Werkzeuge 1c. und durch das 
Feuer beſchädigt bezw, zerſtört mehrere zur Reparatur 
in der Jabrik befindliche Maſchinen. 


Vermiſchtes. 
Ein Giftmiſcher. 


Der Freiburger Dergiftungsprojeh dürfte ein 
ſehr ernſtes Nachſpiel haben. ‚Bekanntlich iſt der 


rftorben 5 er 
des Kerrenhaufes, das Opfer einer Bergiftung 
en nachdem er ſich am 10. November 
894 in der F. Dorn'ſchen Apotheke zu Freiburg 
Antipyrinpulver hatte geben laſſen, die zum 
Theil ftark mit Gublimat verſetzt waren. Am 


14. Mär; d. J. fand, wie ſ. 3. gemeldet, 
in dieſer Sache vor der Strafkammer 
u Jreiburg der Prozeß ſtatt. welcher 


mit der Freiſprechung des Apoiheherlehrlings 
Kruſe, der Derurtheilung des Apothehkenbeſitzers 
Dorn zu 100 Mk. Geldbuße und 1 Monat Ge- 
fängnik, ſowie der Derurtheilung des Apotheker- 
gehilfen Traub zu 2 Monaten Gefängniß endete. 
In der Verhandlung gewann die durch die Vor- 
unterſuchung keineswegs aufgeklärte Angelegenheit 
ftark den Anſchein, als ob Böttcher das Opfer 
eines gemeinen Nacheactes geworden wäre, den 
der zweite Lehrling des Geſchäfts, Namens 
Prowe, gegen feine Vorgeſetzten geplant hatte. 
Prowe, der inzwiſchen die Apothekerlaufbahn 
aufgegeben hat, „weil ſie ihm nicht zuſagte“, hat 
dem Anſchein nach ſowohl dem in dem Stand- 
gefäß enthaltenen Antipyrin Sublimat beige- 
miſcht, als abgetheilte Sublimatpulver unter die 
wie in vielen Apotheken vorſchriftswidrig vor- 
T 05 Antipgrinpulver gemiſcht. Hierdurch ift 
eine Reihe von mehr oder weniger ſchweren Der- 
iftungsfällen hervorgeruſen worden, von denen 
der Tod des stud. jur. Böttcher in weiteſten Kreiſen 
bekannt geworden iſt. Der als Zeuge vorgeladene 
etwa 18 Jahre alte Prowe wurde nicht vereidigt 
und ſofort nach der Verhandlung verhaftet. 
Prowe wollte anſcheinend ohne Nückſicht auf die 
l Folgen für Dritte feinen Chef und 
en Gehilfen durch Herbeiführung der gericht⸗ 
lichen Beſtrafung der Beiden wegen Zahrläſſigkeit 
ſchädigen. Wie der „Ph. 31g.“ geſchrieben wird, 
galt Prowe ſchon auf dem Cymnaſium für einen 
rohen und ſittlich verwahrloſten Menſchen, der 
von ſeinen Mitſchülern gemieden wurde. 


Der Jahrgang 1815. 


Aus Hamburg, 20. März, wird berichtet: Vier 
achtzigjährige Greiſe aus dem ſchwäbiſchen Dorfe 
Mergelſtetten (Württemberg), welche mit drei 
anderen am 1. April 1885 dem Fürſten Bismarck 
zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstag gemeinſchaftlich 
gratulirt, haben neuerdings dem Fürſten fele- 

raphiſch zu ſeinem bevorſtehenden Geburtstag 
ren Glückwunſch dargebracht. der Fofkunſt⸗ 
färber Neunhöffer hat im Auftrag der alten Leute 
eine Adreſſe an den Fürſten gerichtet, in der 
es heißt: „Dor zehn Jahren erlaubten ſich ſieben 
Altersgenofjen eines ſchwäbiſchen Dorfes, ihrem 
berühmteſten Altersgenoſſen zum ſiebzigſten 
Geburtstag ihre Glückwünſche zu übermitteln und 
empfingen darauf von Eurer Durchlaucht die 
freudige Kunde, daß fie den Austauſch der Be- 


grüßung wiederholen möchten, „wenn wir Acht 


Achtziger fein werden“. Dieſer prophetiſche Wunſch 
iſt gottlob inſofern in Erfüllung gegangen, daß 
immerhin noch vier von den hiefigen ſieben Alters- 
genoſſen heute mit beweglem und glücklichem 
Herzen Eurer Durchlaucht ihre innigſten und 
ehrſurchtsvollſten Glückwünſche auch als Achtziger 
darbringen können.“ Fürſi Bismarck hat hierauf 
lelegraphiſch Folgendes 883 „Ich danke 
herzlich für jehnjährige Ausdauer, habe aber nicht 
den Muth, mich auf neue gehn Jahre zu ver- 
pflichten. v. Bismarck.“ 


ver ern — N 
. unmöglich — ein Kenner des 


Der Meineidsprojeß gegen die Gräfin 
Derponcher. 

In der Unterſuchungsſache gegen die Gräfin 
Emilie Perponcher, geb. Droft, hat ſich der Unter- 
ſuchungsrichter mit dem Protokollführer nach 
Kegermühle bei Eberswalde begeben, wo außer 
der Vernehmung der Hauptbelaſtungszeugen eine 
eingehende Lokalbeſichtigung ſtattfand. Das Er- 
gebniß des Termins war, daß eine Haftentlaſſung 
der Gräfin, ſowie des mitverhafteten Dr. med. 
Voigt nicht erfolgt iſt. 


Accumulatorenbetrieb. 

Die Nachricht Berliner Zeitungen, daß die 
Verſuche mit den auf der Pferdebahnſtrecke Moabit- 
Oroß-Görſchen-Straße eingeſtellien Wagen mit 
Accumulatorenbetrieb kein günſtiges Refultat ge- 
geben haben, ſcheint nicht zutreffend zu ſein. Die 
Wagen laufen nach wie vor und ſind beim 
Publikum beliebt. 


Der Poſtſack der „Elbe“. 


Brüflel, 22. März. Es iſt feiner Zeit berichtet 
worden, daß die Bemannung der Dftender 
Fiſcherſchaluppe Nr. 144 den Poſtſack des unter- 
gegangenen Dampfers „Elbe“ aufgefiſcht hatte, 
Dieſer Poſtſack enthielt beträchtliche Werthe, Geld- 
briefe und eingeſchriebene Briefe, welche die Ziſcher 
als in das Meer geworfen, alſo als ihre Beute 
anſahen und ſomit mindeſtens die Zahlung des 
Strandrechtes, das heißt eines Drittels der im 
Poſtſacke befindlichen Werthe forderten. die 
ziſcher übergaben den Poſtſack ihrem Rheder, 
dem clericalen Deputirten Hamman, der ihn in 
Derwahrung nahm und erſt nach langen Der- 
handlungen dem deutſchen Conſul gegen Zahlung 
einer Bürgſchaft in Höhe von 70 000 Ircs. aus- 
lieferte. Dieſer Rechtsſtreit wird nun auf gericht⸗ 
lichem Wege ſeine Löſung finden. die deutſche 
Regierung hat den Rheder, Deputirten Hamman, 
bei dem Civilgericht in Brügge verklagt. Deutſch⸗ 
land hat die in dem Poſtſacke befindlichen Werthe 
als der deutſchen Reichspoft gehörig beſchlag- 
nahmt und fordert von dem Brügger Gerichts- 
hofe die Anerkennung der Berechtigung dieſer 
Beſchlagnahme, fo daß, wenn das Civil- 
gericht dem deutſchen Antrage gemäß erkennt, 
Hamman und feine Siſcher mit ihren Anſprüchen 
abgewieſen werden. Herr Hamman hat bereits 
ſeine Vorladung erhalten. Da es ſich bei dieſem 
Prozeſſe um Rechtsfragen von allgemeiner Be- 
deutung handelt, ſo ſieht man in den juriſtiſchen 
Kreiſen ſeinem Ausgange mit großer Spannung 
entgegen. 


Zuſchriften an die Redaction.“) 


Danzig, 24. März. Wenn auch ein öffentlicher 
Meinungsaustauſch bezüglich allgemein intereſſanter 
Themen ein enifchieden recht unerquickliches Schauspiel 
bietet, ſobald er ſich zuzuſpitzen beginnt, jo wollen und 
können wir von dieſer unſerer letſten Replik nicht ab- 
ehen, da es ſich darum handelt, einige in der geſtrigen 

uͤſchrift des „langjährigen Theaterbeſuchers“ an- 
geführte Thatſachen richtig zu ſtellen. Vorauszuſchicken 
iſt, daß wir der Leitung der hieſigen Bühne gänzlich 
fernftehen, unfere Meinungsäußerung daher unparteiiſch 
und unbeeinflußt iſt. Zuerſt fühlen wir ung gedrungen, 
entſchieden dagegen Stellung ſu nehmen, daß das 

erſonal unſerer Oper, welches gerade auf dem Ge- 
iete der Spieloper anerkannt Gutes leiſtet, — wir 
erinnern Bier: 3 9 in 3 Zeit 88 
des „ Mi “— dem einer fogenannten 
eee Bud. as ift 
rovinz- 
heaterlebens wird dies leicht und gerne zugeben —, 
daß an einer mittleren Bühne, wie die unſrige, aus- 
nahmslos Kräfte erſten Ranges beſchäftigt werden. 
Selbſt an Kunſtinſtituten höchſter Bedeutung findet 
man heutzutage gewöhnlich nur für die erſten Fächer 
beſonders hervorragende Künſtler angeſtellt, und auch 
an ſolchen Bühnen iſt es eine eifrig gepflegte und 
imeifellos höchſt verdienſtvolle Sitte ihrer jeweiligen 
Leiter, talentvolle Anfänger fortzubilden, reſp. den 
Grundſtein zu ihrer ſpäteren Carriere zu legen. Jede 
Direction, auch erſter Theater, kann ſich nur beglüc- 
wünſchen, wenn es ihr gelingt, ſolche „Anfänger“ 
u gewinnen, wie es der an unſerer Bühne beſchäftigte 
ertreter des erſten Baßfaches und vor allem die 
treffliche, junge Sängerin der „Sieglinde“ ſind. Außer 
den Genannten find für erſte Rollen an der hiefigen 
Bühne unferes Wiſſens heine „Anfänger“ verpflichtet; 
im Gegentheil bildet den Fundus unſerer Oper eine 
mit geringen Ausnahmen künſtleriſch wohl gefeite 
Schaar tüchtiger Kräfte. Der Director hat feine Zu- 
verläſſigkeit in artiſtiſcher Hinſicht genugſam bewieſen, 
1 daß es nicht nöthig wäre, auf den 8 32 der bei der 
tegierung in Vorſchlag gebrachten Gewerbeordnung 
8 Er würde wohl noch mehr in höher 
ünſtleriſcher Beziehung leiſten, wenn ſich unſer 
Publikum dabei nur eiwas entgegenkommender zeigte. 
Aber das iſt — der Beginn des Reichmann'ſchen 
Gaſtſpieles beweiſt es wieder recht deutlich — leider 
nicht der Fall. Mehrere Theaterbeſucher. 

(Im Manufeript * von den ſechs Herren, 
welche die in Nr. 21 veröffentlichte Zuſchrift ein- 
geſandt haben.) 


Briefkaſten der Redaction. 

G. in R.: Ueber die Frage wegen des Guarneri 
können wir uns nicht maßgeblich äußern. Don einem 
Recht, fo zu firmiren, kann natürlich keine Rede jein, 
aber wer will dafür ſtehen, daß nicht nachgeahmte 
Geigen — die übrigens darum nicht lecht zu ſein 
brauchen — mit ſolchen Infchriften in täuſchender Ab- 
ſicht verſehen werden? 


Börſen - Depeſchen. 

Berlin, 25. März. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Obwohl Wien wegen des hatholiſchen Jeſer- 
tages keinen Börfenverkehr hatte, ſtanden gerade 
öſterreichiſche Werthe im Vordergrunde der Aufwärts- 
bewegung, beſonders Credit, Buſchtierader und Fran- 
1 Der heimiſche Bankenmarht ſprach ſich fehr 
eſt aus. 
bejonders Oſtpreuſſen und Marienburger, welches man 
damit begründet, daß man keine günſtigere Verkehrs- 
entwickelung durch Belebung in Getreidetransporten in 
Ausſicht nimmt. Schweizer Bahnen verkehrten un- 
regelmäßig und waren nach ſchwachem Beginn 
erholt, Hr wieder nachgebend. Prinz Heinrich- 
bahn auf Plus der zweiten Märzdecade in Höhe 
von 15 213 Francs beſſer. Italieniſche Bahnen 
ungleichmäßig, Warſchau-Wiener ſtill. Schiffahrtsactien 
gut gehalten. In Montanwerthen herrſchte zu Beginn 
eine entſchiedene Zeſtigkeit, beſonders in Kohlenactien; 
Karpener, bei 271000 Mk. Ueberſchuß für Februar 
gegen das Vorjahr, gut einfegend, gaben ſpäter nahezu 
1 Proc. ab in Kückwirkung der Ermattung im ge- 
nie Montanmarkte, wegen der größeren Reali- 
rungen der Tagesſpeculation. Im Zondsmarhte 
waren Italiener ſchwächer, öſterreichiſche und ruſſiſche 
Werthe behauptet, Mexikaner ſtetig. eimiſche 
Anlagen unverändert. In der zweiten Börſenſtunde 
waren Banken gut behauptet, Buſchtierader weiter 
anziehend, ebenſo Elbethal, Franzoſen und Lombarden. 


*) Zür die in dieſer Rubrik veröffentlichten Aund- 
geruns en aus dem Publikum übernimmt die 
edaction eine weitere als die ihr geſetzlich obliegende 
Derantwortlichkeit nicht. Sie muß es auch ablehnen, 
aa 1 Inhalt ſolcher Zuſchriften ihrerfeits zu 
treten. 


Ebenſo lagen heimiſche Bahnen ſehr feſt, 


x 


Ultimogeld 3%/,. Im weiteren Derlaufe waren Banken 
befeſtigt, Lübecher matt, öſtliche Getreidebahnen 
ſchwächer, Montanwerthe . . Eiſenactien 
relativ gut gehalten, Truſt- Dynamit ell. Ungargold 
anziehend, ebenſo Kronenrenten; Nachbörſe ſchw 

Heute wurde der Proſpect über Mexikaner von 189 
beim Börſen-Commiſſariat eingereicht. Privatdiscont 2. 


Jrankfurt, 25. März. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 3365/8, Franzoſen 373/,. Lombarden 961/,, 
ungar. 4% Goldrente 103,10, ital. 5% Rente 88,80. 
— Tendenz: ruhig. 

Paris, 25. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,65, 3% Rente 102,87 ½, ungar. 4% Goldr. 102,62 ½, 
Franzoſen 927,50, Lombarden 258,75, Türken 26,92½, 
Kegypter 105,50. Tendenz: matt. — RNohucker loco 
26,50— 26,75, Weißer Zucker per März 27,62½, per 
April 27,95, per Mai-Auguft 28,12½, per Ont.-Jan. 
28,50. — Tendenz: feſt. 

London, 25. März. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1043 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
103¼, Türken 265/,, 4% ungariſche Goldrente 101 /, 
fleguypter 1008/8, Platdiscont 1¼. — Silber 281¾16. — 
Tendenz: matt. — Havannajucker Nr. 12 11⅝, Rüben- 
rohjuder 9¼. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 25. März. Wechſel auf 
3 M. 93,05. 


London 


ohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 25. März. Tendenz: 2 Heutiger Werth 
9,00—9,05 M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rendement tran- 
fito franco Hafenplaßz. Ä 

Magdeburg, 24. März. Mittags 12 Uhr. Zendenz: 
ſchwach. März 9,35 M, April 9,35 M. Mai 9,45 M. 
Auguft 9,72 ½ M, Oktober-Dezember 9,85 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: luſtlos. März * M, 
April 9,30 M, Mai 9,42½ M, Auguſt 9,70 M. 
Ontbr.⸗Dezember 9,77½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 25. Zee Wind: SW. 
Angekommen: Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. 
— .Auguft (SD.), Delfs, Stettin, leer, — Carl (SD.), 
Sörenſen, Stettin, leer. 5 
Geſegelt: Rudolf (SD.), Hildebrandt, Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Mär; Hamburg von] März Nieuwe Waterweg 
22. Lord Kinnaird, Steven von 
i 22. Emma (SD), Witt 


Piſagua 
Mär; Cibau von Danzig 
19. Theo dor Burchard (Sd), nach 
Lübeck | 21. Oſt (EP), Gehrels 


1 
Danzig 


Dedow 
20. Kanſa(S D), Stephan do. 
von 


Europa (SD), Doigt do. 

Rußland (SD), Ahrens do. 
Stern, (SD), Schnor 

Slensburg 

El Dorado (ED), Clauſen 

Swinemünde 


März Rotterdam _ 
22. Mirella, Schwartz 
Buenos Aires 
März Ymuiden von 
22. Kolnis (ED), Nichelſen 
Danzig 
März Cardiff nach 
22. Helen Scott, Martens 
Coquimbo u. Taltal 
März Rocheſter von 
22. Commercial (Sd), 
Meeſen Warnemünde 
Jebr. Jquique von 
3. Paquita, Mölter, 
Balparaifo 


Meteorologiſche Depeſche vom 24. März. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 


Stationen. | or 


Rullaahmore 738 m DM bedeht 
Aberdeen 732 


nach 

19. Miniſter Achenbach ( SD), 
Beyer London 
Pauline Haubuk (SD), 

Sprenger Gtettin 

Rheinland (SD), Wilkens 
Bremen 


Tem. 


Wind. Celſ. 


Wetter. 


WSW 4 heiter 

Chriſtianſund 133 SD bedeckt 
Kopenhagen 748 SW 3 Nebel 
Stockholm 751 2 bedecht 

aparanda 751 SW 2 bedecht 
Nee 753 ſtil — Schnee 

oskau 755 SS 1 heiter 1) 
5 736 Fr 7 
Cherbourg 751 ſtil 7 Dunſt 10 
Helder 747 SW 8 wolkenlos 6 
Sylt 746 WSW 5 bedecht * 
Hamburg 750 W 6 wolkenlos 7 
Swinemünde 752 WSW 3 wolkig 3 2 
Neufahrwaſſer 754 Im 1 |bedect 1 
Memel 755 SW 2 Nebel er 

aris 758 SSW A bedecht 10 

ünſter 752 5 Regen 9 
Karlsruhe 759 SW 1 bedecht 9 
Wiesbaden 757 ſtil — Regen 6 N 
München 760 w 4 halb bed. 8 
Chemnitz 757 SS 3 bedeckt 7 
Berlin 754 Wem 2 bedecht 8 
Wien 761 ſtil — bedechkt 2 
Breslau 757 G 1 bedeckt 3 
Ile d' Aix | 763 S bedeck 10 
Nigta Jen fi — Reel 8 
Trieſt 763 ſtill — [bedeckt 8 


1) Geſtern und Nachts Schnee. 2) Nachts Regen, 

3) Nachts Schnee. 4) Seit früh Regen. 
Ueberſicht der Witterung. 

Das geſtern weſtlich der Hebriden herannahende 
Minimum lagert heute mit weniger als Millimeter 
Druck über der nördlichen Nordſee, ein Theilminimum 
über Irland, ſo daß der Luftdruck über Europa außer 
im Oſten und Süden gefallen iſt; der höchſte Luftdruck 
liegt über der iberiſchen Halbinſel. Im Bereiche des 
Minimums herrſcht in Deutſchland, ausgenommen in 
den öſtlichen und ſüdlichen Grenzgebieten, trübes, 
regneriſches und mildes Wetter bei ſchwachen bis 
mäßigen, im Nordweſten ſtarken ſüdweſtlichen Winden. 
Außer in Süddeutſchland fanden faſt überall Regen- 
fälle an der öſtlichen Oſtſee ſtellenweiſe Schneefälle 
ſtatt. Valentia meldet 25 Millimeter Regen, 

Deutſche Seewarte. 


Fremde. 
Kotel de Thorn. Bouchene g. Sarlat, Schrader a. 
üren, Kaufleute. Juch a. Pr. Stargard, Hamann aus 
uren, Müller a. Berlin, Ingenieure. Buhlmann a. 
Düffeldorf. Fabrikant. Engler a. Wiesbaden, Regierungs- 
rath. Link a. Chriſtiania, Bergwerkbeſitzer. Treuhe a. 
Berlin, Referendar. 


Kanzig a. Zilfit, Kreisphyſtkus. 
Scheerbarts Hotel. Hinz nebit Gemahlin a. Lieffau, 

Kaufmann. Schultz a. Cautenfee, Adminiſtrator. Frau 

gamarter a. Pr. Stargard. Schramm nebft Familie a. 
euftadt, Fabrikbeittger. 

Gr. Schmückwalde, 


36 Frau 9 
irſchau. j 
Johſt a. Marienhöhe, Gutsbeſitzer. 
otel . un a, Ziesenhof Pfarrer. 
eine nebſt Gemahlin aus Dirſchau, Hildebrandt aus 
reslau, Gruhn a. Berlin, Peters a. Hamburg, Ritter 
a. Dresden, Schmidt a. Breslau, Becher a. Berlin, Kauf- 
leute. Martin a. Berlin, Oberingenieur, Ziegler aus 
Augsburg, Ingenieur. 


gg, en — rn —— 
Den übrigen rebactionelen Inpalt, jomis —— — 


CCC 
8 biwerken in H 
Migränin⸗Höchſt ber And and in allen en 
theken erhältlich, in richtiger Dofts zur rechten Zeit un 
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auf Mardnin- 80h fautend, hüßt vor Jälſchung. 
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Trier Geld -Lotterie 5 


2a 100000 = 100000 
U. Klasse. la 50000 50000 


300.000 uam 


von 


winnen 


d a 25000 = 
Ziehung vom S. bis 10. April 1895. | ! Taaas 
Die Erneuerung der Loose zur II. Klasse hat nach $ 4 der Lotterie-Bestimmungen unter Vorl d SS en a - - DaB 
Looses I. Klasse und gegen Zahlung des Erneuerungsbetrages für II. Klasse are 1 2 a 10000 20 000 
von N, Ya Ya 8 Loos 25 22 5οο 15000 
x 70 80 140 246 7,60 880 140 220 Mark : 5a 3000 15000 
bis zum 30. März 43 1 20000 
| 2 40 a 1000 40000 
zu geschehen. Gezogene Loose erster Klasse scheiden für die zweite Klasse aus. 100 A 560 = 50 Be 
5 ya 20% 300= 60000 
Kaufloose II. Klasse 68460 io er 2 17,60 580 140 Mark 500 a 200100 000 
empfiehlt und versendet gegen vorherige Einzahlung des Betrages auf Postanweisung oder unter Nachnahme 1000 A 100 =] E 900 


Carl Heintze, General-Debit, 11460 5s0=576000 
Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 13265 I Fran =M1G6SODOO 
In Danzig bei — Feller jr., Jopengasse No. 13, Ecke Portechaisengasse. 


Narienburger Ziegelei und Thonwaarenfahrik. 


Niederlage 


e ae de- Vega, Baß Actien-Geſellſchaft. 
u ater. D 1 
ale ac eite Frauerti Konarth Activa. = Bilanz „pro 31. Dezember 1894, Balfiva. 
Joseph Braff (Schiffer decker) M | 
5 Königsberg i. Pr. E Aetien-Capital- onto 240 090 — 
in feinem vollendeten 75. Cebensjahre. 8 4 ® e Deuticne, Snpoihehen-Banh Pain 5 19985 — 
Im Namen der Hinterbliebenen ee Toa ene Canon o em 
Wolf Chajes und Frau Emma, a Dividenden. onto 2 18 890 — 
geb. Brafl, g . Dortraa 3. Jabre 18 2.2... 539 90 
Danzig, Meran, Lublin, den 25. März 1885. geil und Dunkel. & 18. (5836 . S 
Prima * enten onto legt | 
Berderledhonig kleine; | 
u . Conto 3 ® 
m er De Do e e e e empfiehlt 3 2027 
„Zuch die, glüchliche Ge- Joh. Wedhorn, 
boch erfreb (5871 Borftädt. Graben 4.5: Debet. Gewinn- und Berluft-Conto pro 31. Dezember 1894, grebe, 
. Wessel e bj — ...... — 5 
und Frau. b elb r en 
5 Dienftag, 9. April d. J., 7 An Reparatur Conte Der Vortrag vom Jahre 189999 358 36 
„Bormitta s 10½ Uhr, weiße und graue, immer Den Bande Bank " Amortifalions- Gewinn see 18 ũ 56.966,70 


ER WR DE WER SL VER. SET TR 


t 1 leich baare Beiahlung , 
au 1210 sd de ent n ic vet 8 — wou empfie it (5825 


onto. 
- unge übers onto: 
d nlaben. - k . & kei ern 
58 Prags, ier: ed: WM] Dania, 23. Mär; 1805. Joh. Wedhorn, Un 
„Dorftäbt. Graben 48. Sabrihaehäube.Benio „. . - 1832 = 


Der Magiſtrat. 
au 3 Berbingung ge- 


! 
eb, 3 am „Ng ee, 222 ia uber Avril d. J., La chs!! 


im 68. Lebensig Mitt A 
Diele traurige ittheitung grund der in . 4 —. 1 — re 
allen Zreunben u. 588 1808. Blättern begann hten| Haufe, empfienit (5865 
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